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Weihnacht 1940.
Heut Zeuge fein ill allzufchwer. So kalt
Sind Stahl und Eifen; und das Menfchenherz
Ziehn feine fchweren Feffeln erdenwärts;
Vor Froft und Grauen ftarrt es felbft zu Erz.
Heut Zeuge fein, zerbricht die Menfchgeftalt.

Sie finkt zu Boden ftückweis und zerftört.
Doch noch die Trümmer fchreien auf und flehn:
Wird diefes Todesgrauen nicht vergehn?
Wo ill die Heilung — ach: kein Auferftehn,
Nur ein Stück Heimkehr des, das heim gehört?

Ill es die neue Frucht vom alten Baum,
Die uns in grauferes Erkennen wies,
Drob uns aus fchon verlornem Paradies
Ein zweiter Engel furchtbar rächend Stieß
In einen Abgrund unter Tag und Traum?

Nie ward ein weit'rer Weltenkreis erhellt
Vom Witten; doch es ward zu Fluch und Not
Vom Weine tief entleert und leer vom Brot.
Das Leben fpie es aus. Da riß der Tod
Es gierig an fich, und die Hölle loht
Aus untrem eig'nen Hirn durch unfre Welt.

Ach, alles, alles geht an ihm zugrund:
Das Feld, der Wald, das Wort, das Angeficht.
In fchwarzen Strudeln flirbt das große Licht.
Die Wiefe welkt; fie kennt den Himmel nicht;
Schluchzt nicht der Acker wie ein Menfchenmund? -
Da hebt der Lichterbaum fich ftill empor
Und grüßt die Erde mit verirrtem Glanz
Aus einer Welt, die ewig, heil und ganz,
Aus dellen dunkelgrünem Rahmenkranz
Sich noch kein Funke in das Nichts verlor.

Er weift den Pfad. Zu Ende geht ein Jahr,
Ein Jahr, das taufend Jahre Elends barg,
Ein Sarg, ein fchwarzer, nachtumhüllter Sarg.
So wirr die Nacht, fo fchwach, fo leer und karg!
Denn Eines nur: das Wunder nur ift ftark
Und nur das Angeficht des Lichts ill wahr.

Margarete Susman.
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